




Ais der

Fllerdurchlauchtigſte Sroßmachtigſte
KGurſt und Ferr,

Fehnig in Preuſſen,
Karggraff zu Brandenburg, des heil. Fömi
ſchen Reichs VrtzTammerer und Chur-Gurſt, Souverginer
Printz von Oranien, Neufſchatel und Vallengin, in Geldern, zu Mag—
deburg, Cleve, Julich Berge, Stettin, Pommern der Caßuben und Wenden, zu
Mecklenburg, auch in Schleſien, zu Croſſen Hertzogs, Burggraf zu Murnberg, Fuürſt
zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Oſt-Frießland und Mors,

Graff zu Hohenzollern, Ruppin, der Marck, Ravensberg, Hohnſtein, Tecklenburg, Lingen,
Schwerin, Buhren und Leerdamm, Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargard,

Lauenburg, Butow, Arley und Breda ac.

Die Brb. Kuldigung
Jn Quedlinburg am 24ten November jetzigen 1740. Jahres

Durch die

Von Fhrer Wajeſtat
Hiezu hochſt veror ne e e eimenr

Den Halberſtadtiſchen RegierungsPraſidenten

von Suderitz
Und den hieſigen Stifftshauptmann

eEdien von Jlotho
—2.dllergnadigſt einnehmen lieſſen

rWoltenJhre unterthanigſte Pfücht und Treue in nachgeſetzter Ode

der Rath behder dnbte VGuedlinburg.
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VIRGILIVS.NHic vir, hie eſt, tibi quem promitti ſæpius audis
Auguſtus Cælar diuum genus: aurea condet
ſaecula qui rurſus latio, regnata per aruas—

Saturno quondam: ſuper garamantas d indos
proferet imperium

II—
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As Haupt empor! die Hand gereckt!
den Eyd der Treue nachzuſprechen;

ſein Schall, der unſer Hertz entbeckt,
wird bis zu Preuſſens Thron in reiner

Demuth brechen
Genug: denn Preuſſens Adlerthron

s Wilhelms groſſer Sohnwo Friedrie
das Recht der Majeſtaet durch Huld und Weisheit zeiget,
läßt keine Demuth unbealuckt,
die ihre Neigung ungeſchmuckt

8mit achter Redlichkeit vor ſeiner Hoheit beuget.



Dort ſteht das Paar Dem Friedrichs Huld

dem FRJEDORJGCHS Majfeſtaet befohlen,
von uns die eingeſtandne Schuld
durch einen heilgen Schwur das Hertze abzuhohlen.

D ſchone Fordrung! Burger eylt!
das Glucke, ſo euch zugetheilt,
mit ſehnlichen Geſicht, mit zitternden Verlangen
von dieſen nun gekronten Held
der Unſchuld Schutz, der Luſt der Welt
in Unterthänigkeit und Demuth zu empfangen.

E

chhr eylt! entzuckendes Geſicht!
wie wachſt das jauchzende Gedrange?
und macht die heiſſe Sehnſucht nicht
die Hauſer, Straſſen, Marckt ja ſelbſt die Stadt zu enge?
Die Augen mahlen tauſendfach.
die Zartlichkeit der Freude nach,
viel hundert Kehlen macht der Nahme FRJEDRJCH
O! ſuſſer Nanme, ſetzt ihn doch (mude
der abgelebte Älte noch
mit halbgebrochnen Laut zu ſeinem Sterbeliede.
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KGwVelch Sauſen ja nun wird der Endvw

mit Luſt und Andacht nachgeſprochen;
doch hat der Liebe Heftigkeit
die erſte Munterkeit durch Thranen unterbrochen.
Es weint ſich manches Auge roth
nicht ſeinen Kummer, ſeine Noth
an dieſen JubelFeſt wehmuthig zu beklagen:
die Freude die das Hertze preßt,
halt Zungen, Lippen, Worte teſt;
dies will die Redlichkeit mit naſſen Augen ſagen.

5wun jſts aeſchehn. Man horet ſchon:
Es lebe RRJEDRJEH unſer Konig!
Doch dieſer prachtge Jubelthyn
dunckt ja der Zartlichkeit der viebe viel zu wenig:

Sie rufft min Vater FRJEDERJCH!
Dies iſt das Wort, womit ſie DICH
Du Preußiſcher Auguſt beſtändig will begruſen.
Die Ehrfurcht giebt der Liebe raum,

wir konnen Deines Purpurs Saum
als Kinder und zugleich als Unterthanen kuſſen.



4HexR Deine Huld iſt ſchon bekant

die Huld die DEJNEN Seepter ſchmucket
und von der fernen Oſtſee Strand
bis an den fetten Rhein, DEJN weites Reich erquicket
beſteigſt Du doch kaun DEJNEN Thron
und laſſſt DEJNE Stapffen ſchon
Mit Ueberfluß von Fett, von Milch und Honig quillen.
O! ſchönes Vorbild kuünfftger Zeit!
es wird durch DEJNE Gutigkeit
die Armuth ihre Noth mit ſichern Reichthum ſtillen.
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JKaunnm kan die Liebe ihren Blick

auf mehr als Deine Gute drehen.
Sie will ihr gunſtiges Geſchick,
Den Ausfluß DEJNER Huld in ſeinen Urſprung ſehen.
Und vor Vergnugen gantz entzuckt
rufft ſe: O! FRJEDRJCy9 wvie begluckt
ſind wir im ſichern Schutz von deines Adlers Schwingen!
ihr Schatten ſchutzet, nahrt, vergnugt;
weil DEJNE Huld ſie um uns biegt.
kan keine bleiche Furcht die muntre Luſt verdrinigen.

cuWier ſchweiget ſie. Ein helles Licht
ein Schimmer, der mit ſanften Blitzen
durch ſchtoacher Dunſte Nebel bricht,
der Gottheit Meiſterſtuck kommt aus den ebgen Sitzen
ein gantz durchuchtigs Sternen:Kleid
deckt ſeiner Bloſſe Treflichkeit

in ſeinen Augen herrſcht Ernſt, Freyheit, Friede Klarheit.
Die Liebe kennet dieſes Bild
und ſpricht mit Ehrfurcht angefullt:
es iſt dEJR Ebenbild, O! HELD, es iſt die Wahrhrit.

J *kDie Wahrheit winckt, die Liebe merctktt

was ihr der Wahrheit Finger zeigett J
ihr Blick wird durch ein Licht genarckt
vor dem ſich Dunckelheit und Nacht und Nebel neiget.
O! HELrD, was iſts das ſie erblickt
die achte Weißheit, die DIJCh ſchmuckt,
des Er ten Friedrichs Ruhm, die Deine Gute fuhret
und Friedrichs Wilhelms Tapfferkeit,
Die DEJNER Lenden FeſtigkeitUmſtahlet und dein Haupt mit friſchen Lorbern zieret.



RDie Wahrheit ſpricht (nun darf ſie frey

und ohne blode Schwermuth ſprechen
da die verlachte Heucheley
durch ihre eigne Kunſt muß das Genicke brechen)
Sie ſpricht; gleich fallt der leichte Dunſt
der ubertriebnen Worter Kunſt,
die Einfalt ſchweiat und laſt die ſtoltzen Flugel ſincken
der Jrrthum, deſſen falſche Pracht
ſo viele raſende gemacht,
laſt vom unachten Glautz die letzten Funcken blincken.

J v

Die Wahrheit ſpricht, ihr erſtes WortR

iſt FaJEDRICH! gRJEDRJCH! mein Erretter
mein Schmertz und meine Noth iſt fort
es bebet, ſinckt und fallt der Hochmuth meiner Spotter
die vormahls meinen Ruhm gekranckt.
Kommt liebſte Tochter! kommt und denckt
auf eure Schuldigkeit, des Helden Seltenheiten,
der ſtets vor eure Ehre wacht,
ſo wohl als eure eigne Macht,
in ſchlechten Hutten und Pallaeſten auszubreiten.
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8Swer iſt das holde Schwenernpaar,
das auf der Wahrheit Ruff erſcheinet?
ſein Anblick macht es offenbahr,
die zarten Arme hatts verſchrencket und vereinet.
Es iſt Euſebie, die ſich
mit der Vernunfft ſo ſchweſterlich
der ſchnoden Heucheley zum Untergang verbunden.
der ſtarckſte Freygeiſt iſt ein Chriſt
der Glaubensſpotter Trutz und viſt
iſt jetzo auf einmahl wie leichter Dampff verſchwunden.

uö ddee
cWuſebien und der Vernunfft 4

Gch fuhl es ſchon in meinen Buſen)
folgt, ja es folgt die gantze Zunfft
der vor verachteten und nun grehrten Muſen.

Jhr Schonen! FRJEDRJhHs groſſe Bruſt
empfindet auch die zarte Luſt
von euren muntern Feur von euren ſanfften Trieben;
eur Gluck bleibt feſt, es wird vermehrt,
Denn FRJEDRJCH, der euch vorgeehrt,
wird euch quch kunfftig treu und unverandert lieben.



6o Jha HERR! Dein himmliſches Gemuth
die Hoffnung vieler Millionen
die, wo die Pregel Krummen zieht
und bis an Gallien in Deinen Schatten wohnen,
kan keiner Krone prachtigs Gold,
Das die Geburth der Tugend zollt,
Kan kein durch Tapfſerkeit errungner Sieg verkehren.
Drum Muſen! bleibt eur Glucke feſt
laſt dieſes nur den Oſt, den Weſt,
den Nord und Süuderpol durch eure Lieder horen.
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eIhr Muſen fliehet gantz beſturtzt.
Warum die kriegriſche Trompete
iſt das, ſo eure Luſt verkurtzt
und uberſtimmt den Thon der ſchineichelhafften Flothe.
Es raſſelt Pantzer und Gewehr,
Man ſieht ein ſieabegierigs Heer,
Es bricht ein eintzger Blitz aus hundert tauſend Rohren,
es rucken ſo wohl Roß als Nann
mit einen eintzgen Schritte an.
Wer will euch Helden wohl den ſichern Sieg verwehren?

Wiieht nicht ihr Muſen! Blitz und Stahll
wird nicht zu euren Fall verſchwendet;
es wird durch dieſer Sieger Zahl
eur Glucke nicht gekrantkt, eur Anſehn nicht geſchandet.
erſchrockne Muſen! ſeht nur! ſeht!
was in den prachtgen :cahnen ſteht;
Der Nahme Friedrich! iſts, den ſeines Adlers Schwingen

mit ungeſchwachten Muth und Krafft
bis in die ferne Nachbarſchgfft
ber Sonnen, der er ſelbſt nicht einmahl weichet, bringen.
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aAhr Muſen! eure Sicherheit
ſoll dieſes machtae Heer erhalten
und ſeine achte Tapfferheit
ſoll nur der Feinde Wuth die trotzge Stirne ſpalten.
hr Burger dieſen blancken Stabl!
Laſt FRJEORJCH nicht zu eurer Quaal
in ſo viel muthigen und ſtarcken Handeir blitzen;
es ſoll der ſiegende Solbat
nur eure Handlung, eure Saatund euren Ueberfluß mit zuchtgen Armen ſchußen.
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m g ln zwacken.Nein FRJEDRJc)H herrſcht! und alſo muß
Ein lang erwunſchter Ueberfluß
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Wier wird kein ſchmutzaer Eigennutz
der bangen Armuth blonen NackenAe

Ar

it blutbegierigen und ſcharffen Na'e
it wiederrechtlich gronen Trutz

Den Geitz nicht unverſchamt, den Neid nicht muthig machen
Nein FRJEDRJCyH herrſcht, der Burger Schmertz!
Kranckt dieſes Helden groſſe Hertz
Und FRJEDRJcC yiſt vergnugt, wenn ſeine Burger lachen
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Ich Held, die Liebe ſteht entzuckt
bey DEJNER Tugend Seltenheiten.
Den Glantz der Crone, die DJChH ſchmuckt,
des prächtgen Scepters Macht, des Thrones Koſtbarkeiten.
macht DEJNEs Geiſtes Groſſe klein.
Drum kan die Liebe nur alleit
auf DEJNEs Geiiſtes Pracht der Ehrfurcht Blicke drehen
Warſt Du nicht Friedrichs Wilhelms Sohn
beſaſſeſſt DU auch keinen Thron:
ſo wurde doch in ODJR die Welt den Helden ſehen.

err wird DJR etwa hinterbracht
daß in der Nachte ſtillen Dunckeln
in Quedlinburg die Liebe wacht
und ihre Triebe laßt bey tauſend Lampen funckeln
ſo dencke nicht der Uebermuth
will hier des Oelkrugs lentes Guth
der Taſche letztern Schern in toller Luſt verzehren.

A

Die Liebe will zu DEJdEN Ruhm
der Armuth letztes Eigenthum
aus Ehrfurcht, nicht aus Stoltz o! Konig dir gewehren.

4 4

Die Liebe iſts, die DJR dies Blatt
O! HExRR ſo wohl als ihre Treue
in Demuth ubergeben hatt
ach! FRJEDRJCHh! Konig! Held! ach Vater! ach! er.
uns nur durch DEJNERGnode Blictk (freue
ſo weichet unſre Noth zuruckdie Noth wir wollen ſie nicht erſt wehmuthig nennen

DuU weiſt ſie ſchon die Gutiakeit
die jezt DEJN weites Reich erfreut
wird auch vor unſre Noth die beſte Hulffe kennen.
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8.Das trennet was durchſchwirrt die Luft?

es iſt der Liebe heiſſes Flehen,
die mit aufrichtgen Lippen rufft:
aß Hochſter! meinen Wunſch doch in Erfüllung gehen
aß FRJEDRJCHStheures Wohlergehn

doch in beſtandgen Wachsthum ſtehn
laß SEJNES Scepters Macht der FeindeWuth zerſchlagen
Ach laß doch SEJM geſalbtes Haupt,
wenn JHM die Zeit die Jugend raubt,
die Siegespalmen noch auf Silberhaaren tragen.

8
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Jie wird uns ja! der Vorhang fällt!
Wir konnen kunfftge Zeiten ſchauen

Germanien--Europa--HELD!DE MN muthger Abler reißt mit ſeinen ſcharffen Klauen
die Blumen mit der Wurtzel aus.Die Freyheit ſoll in Staub und Grauß u

Nein FRJEDRJcCy ſchutzet ſe. Der Hochmuth beugt
den RJucken.Die Liſt die ſchon die halbe Welt

vor ihr erlognes Erbtheil halt,
kan FRJEDRJCHS TCapfferkeit und Klugheit doch be—

ſtricken.
CLADDIANUS

Fcce!  crevit reuerentia Moxri
exſultatque habitante deo potioraque delphis
ſupplicibus late popuũlis oracula pandit
atque ſuas ad ſigna iubet reuireicere lauros.
Non alium certe decuit rectoribus orbis
eſſe larem
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